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krat. Grundlage eintraten. W. sprach sich 
für ein Selbstbestimmungsrecht der Völker 
und gegen eine Teilung Polens aus, forderte 
die Solidarität Dtld. ein, wo er die Grenzen 
der dt.sprachigen Gebiete Österr. bedroht 
sah, und war ein Verfechter des allg. Wahl-
rechts. Nach der Auflösung des Parlaments 
forderte ihn die österr. Regierung zur Rück-
kehr auf, widrigenfalls ihm die Staatsbür-
gerschaft entzogen würde. W. flüchtete in 
die Schweiz, wo er sich in Bern und Zürich 
im Centralkomitee für dt. Flüchtlinge en-
gag. Hier verf. er 1850 die Streitschrift 
„Herr Heinrich Laube gegen Friedrich 
Hecker … Streiflichter über das Pamphlet: 
‚Das erste deutsche Parlamentʻ“. Später ließ 
er sich in Genf nieder, wurde im Frühjahr 
1852 ausgewiesen, kehrte kurzfristig nach 
Bern zurück, ehe er nach endgültiger Aus-
weisung nach New York übersiedelte. Hier 
war er vorerst für Eisenbahn- und Schiff-
fahrtsges. tätig und gründete 1859 die kurz-
lebige WS „Geist der Weltliteratur“. Auch 
in den USA betätigte sich W. im Rahmen 
der dt. Turnerbewegung polit. und wurde 
Ende der 1850er-Jahre in Baltimore in die 
Führung des dortigen Turnver. gewählt. Im 
Oktober 1860 übernahm W. die Red. der 
„Turnzeitung“, die Abraham Lincoln im 
Wahlkampf unterstützte. W. nahm als An-
gehöriger einer San.einheit am amerikan. 
Bürgerkrieg teil, ging 1866 nach Chicago 
und übernahm die Red. der „Illinois Staats-
Zeitung“, die er nach Einlangen der Am-
nestie für polit. Verfolgte 1867 niederlegte, 
um nach Österr. zurückzukehren, was ihm 
jedoch krankheitshalber nicht mehr gelang. 

Weitere W.: Russ.-polit. Arithmetik …, 2 Bde., 1844. 
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(Th. Venus) 

Wiesner Jonas Julius (Elijahu), Rabbi-
ner, Talmudist und Historiker. Geb. Na-
chod, Böhmen (Náchod, CZ), 27. 3. 1814; 
gest. ebd., 14. 5. 1889; mos. – Sohn des 

Isak W. und der Verona W., geb. Winter-
nitz. – W. wurde in jungen Jahren von Joa-
chim Deutschmann in Kolin unterrichtet. 
Nach dem Besuch des Gymn. stud. er an 
der Univ. Prag. Ab 1845 war er nachweisl. 
als Rabb. in Nachod tätig, in seinen Publ. 
wird er spätestens 1864 als Kreisrabb. in 
Nachod bezeichnet. Neben seiner Gmd.tä-
tigkeit verf. W. sowohl religionstheoret. als 
auch historiograph. Schriften, die den Ein-
fluss zweier bedeutender Zeitgenossen zei-
gen: Er setzte sich konstruktiv mit dem 
Werk des Kulturtheoretikers Ludwig Phi-
lippsohn auseinander und verf. penible Re-
zensionen zum vielbändigen Geschichts-
werk Heinrich Graetzʼ. W. beschäftigte sich 
insbes. mit der Geschichte des Banns (Che-
rem), dem er eine wichtige soziopolit. 
Funktion für die jüd. Vergemeinschaftung 
in der Diaspora, nach Zerstörung des 2. Tem-
pels, zuschrieb („Der Bann in seiner ge-
schichtlichen Entwickelung auf dem Boden 
des Judenthumes“, 1864). Seine religions-
theoret. Schriften zum Talmud („Scholien 
zum Babylonischen Talmud“, 3 Bde., 1859–
67; „Givʼat Yerushalayim“, 1870/71) lassen 
ihn als Gelehrten erscheinen, der auf Basis 
neuer Erkenntnisse der dt. Bibelwiss. des 
19. Jh. argumentierte, sich allerdings auch 
von allzu reformer. Ideen abgrenzte und ei-
nen konservativ-bewahrenden Stil im Sinn 
der jüd. Traditionslinie pflegte. 
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(A. Rohrbacher) 

Wiesner Julius Ritter von, Botaniker. 
Geb. Tschechen, Mähren (Rousínov-Če-
chyně, CZ), 20. 1. 1838; gest. Wien, 9. 10. 
1916; mos., ab 1840 röm.-kath. – Sohn des 
Spediteurs und Kaufmanns Karl Wiesner 
(gest. 1879) und der Rosa Wiesner, geb. 
Deutsch, Vater des Juristen und Diplomaten 
Friedrich Carl Ritter v. W. (geb. Maria-
brunn, NÖ/Wien, 27. 10. 1871; gest. Wien, 
5. 11. 1951) und des patholog. Anatomen 
Richard Ritter v. W. (geb. Wien, 30. 5. 
1875; gest. ebd., 14. 10. 1954); ab 1870 mit 
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